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Sep tem ber 2007

of fi zi ell den ke ich nicht mehr an dich. Ich bin zu hun-
dert Pro zent auf die Zu kunft fo kus siert. Fragt mich je-
mand, wie es mir geht – und das tun die leu te re gel mä-
ßig –, be nut ze ich gern die ter mi no lo gie des Krie ges; sie 
ver leiht eine dra ma ti sche Note, fin dest du nicht auch? 
Ich be sie ge mei ne Dä mo nen. Ich kämp fe ge gen die fins
te ren Ge dan ken an, die mich zer mar tert ha ben. Wenn es 
sich an bie tet, beu ge ich mich manch mal nach vorn, fi-
xie re sie mit stäh ler nem Blick und sage so ehr fürch tig 
wie nur mög lich: Ich bin eine Über le bens künst le rin. Ich 
wer de die Ver gan gen heit be wäl ti gen. Da für be kom me ich 
ein mit füh len des Ni cken, ein be sorg tes lä cheln. Ich kann 
fast das Rau schen der er leich te rung hö ren, die sie durch-
weht. Ich kann die Check lis te von Sor gen se hen, die in 
ih rem Kopf ab ge hakt wird. Sie macht Fort schrit te.

In Wirk lich keit tue ich nichts der glei chen. Ich kann 
dich nicht aus mei ner er in ne rung til gen, wie ich beim 
Früh lings putz ein Re gal aus räu men wür de. Die leu te 
schei nen nicht zu ver ste hen, dass wir – un ab hän gig da-
von, was zwi schen uns ge sche hen ist – ei nan der stets 
in un se rer DNA ha ben wer den. Und ich will auch nicht 
fort schrei ten, ganz im Ge gen teil. Ich will zum An fang zu-
rück keh ren. In die Zeit, in der du mich zu ei nem lä cheln 
brach test, das bis zu den Au gen reich te und in mei nem 
Kopf krib bel te. Als wir über klei ne Din ge lach ten, die nur 
wir wit zig fan den. Als wir uns wis send zu blin zel ten und 

McBeth_zorneskalt_CS55.indd   5 23.09.2013   07:43:09



6

In si derwit ze er zähl ten, als wä ren sie un se re ei ge ne per-
sön li che Wäh rung. In die Zeit, in der wir stän dig zu sam-
men wa ren, weil wir nur so ein Gan zes er ga ben.

Ich spü re dei ne Ab we sen heit wie Schmer zen in der 
Ma gen gru be, wie ei nen un still ba ren hun ger. Selbst wenn 
ich die Au gen schlie ße, kann ich dir nicht ent kom men. 
Ich sehe dich über all. Ges tern spät nach mit tags fiel die 
Son ne schräg durchs Fens ter he rein. Ich schloss die Au-
gen, um ihre Wär me zu ge nie ßen. Ich mal te mir aus, ich 
säße un ter ei nem ho hen, end lo sen him mel und starr te 
aufs Meer hi naus. Ich kon zent rier te mich auf den ho ri-
zont, das Rot und Gelb und Grün der Fi scher boo te, die in 
der Dü nung tanz ten, das Blau des un ter der Son ne glit-
zern den Mee res. Für ei nen ganz kur zen Au gen blick war 
mein Ver stand still und leer. Ich at me te tief. Ich war von 
mei nen Ge dan ken be freit. Dann ent deck te ich dich: über 
die Wo gen sprin gend, das dunk le haar vom Was ser ge-
krin gelt, la chend, als ein Bre cher dich un ter sich be grub. 
Ich lief ans Was ser hi nun ter, um dich zu se hen, ge ra de-
wegs in die Bran dung. Aber als du hoch kamst, wa ren das 
Ge sicht und die haa re nicht dei ne.

Das sind die grau sa men Strei che, die mein Ver stand 
mir spielt.

Ich fin de kei ne Ruhe, bis ich dich er reicht habe. oh, 
was wür de ich da für ge ben, dich ein letz tes Mal zu se-
hen, da mit du mir in die Au gen bli cken und ohne je den 
Zwei fel er ken nen könn test, dass ich dich im mer nur ge-
liebt habe, dass ich al les nur aus dem in ni gen Wunsch ge-
tan habe, dich zu be schüt zen. Ich ma che dir kei nen Vor-
wurf, weil du an ders denkst. Den ma che ich den leu ten, 
die dich mit ih ren lü gen ver gif tet ha ben. Aber hör auf 
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dein herz. Ver traue dei nem Ins tinkt. Den ke an die schö-
ne, kost ba re ge mein sa me Zeit. Wis se, dass et was so Rei-
nes nie mals schlecht sein kann.

Des halb schrei be ich dir jetzt. Da mit du ver stehst. Ich 
weiß nicht, wie es dich er rei chen wird, aber ich wer de 
ei nen Weg fin den. Nie mand weiß von die sem Brief. Sein 
In halt passt nicht zu mei nen »Da rü ber bin ich hin weg«-
Pa ro len. lass ihn also un ser Ge heim nis blei ben, wenn 
du ihn liest. Stell dir vor, ich wäre dir nahe, wür de dir 
ins ohr füs tern – un se re Ge schich te, in mei nen Wor ten 
er zählt. Und zum Schluss wer den wir viel leicht er grün-
den, wie wir ei nan der ver lo ren ha ben und wie uns wie-
der fin den kön nen.
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1

Ich fan ge am bes ten an ei nem Mon tag mor gen im  Ja nuar 
an, weil das der lo gi sche Aus gangs punkt ist. Frü her 
dach te ich: Das war der tag, an dem sich al les  än der te. 
Aber so ein fach ist es na tür lich nie. Die Saat der Verände-
run gen war vor Jah ren ge sät wor den. In  mei ner Schach-
tel mit er in ne run gen an den 21. Ja nu ar 2007 wirst du 
fol gen de Din ge se hen: eine ein zel ne Son nen blume in ei-
nem Gar ten; die Wo gen, die ge wal tig auf ge ris se nen Ra-
chen, die un ter dräu en den Wol ken her an rol len. Und 
das Vi o lett des him mels, wie er elekt risch aus sah, als 
wäre er an eine ge wal ti ge Quel le ne ga ti ver ener gie an-
ge schlos sen.

Aber der Ver stand spielt ei nem Strei che. Das tut auch 
das Ge dächt nis. Was wir se hen, ent spricht nicht un be-
dingt den tat sa chen. Ich glau be je doch, dass him mel und 
Wel len so wa ren, wie ich sie be schrie ben habe. Aber die 
Son nen blu me – im Win ter? Ich sehe sie jetzt so deut lich, 
wie ich mei ne hand vor mir se hen kann. Das heißt aber 
nicht, dass sie wirk lich da war. Viel leicht sehe ich sie, 
weil die Blu me mich im mer an dich, an uns er in nert hat. 
An den An fang vom ende.

es war ein Ge spräch je ner Art, mit der mein Ar beits tag 
oft be gann. Rob bie, mein Re dak ti ons lei ter, der sei ne An-

McBeth_zorneskalt_CS55.indd   9 23.09.2013   07:43:09



10

wei sun gen ins te le fon blaff te. »In Brigh ton ist ir gend ei-
ne Frau ver schwun den. Die Po li zei gibt eine Pres se kon fe-
renz. Den Rest ma ile ich dir«, sag te er, be vor er auf eg te. 
Das war al les, was ich wuss te.

Ich ver ließ lon don bei ge frie ren dem Re gen, und als ich 
die Au ßen be zir ke von Brigh ton er reich te, be gann es, rie si-
ge nas se Flo cken zu schnei en, die mei ne Front schei be be-
deck ten. In der Stadt lag Schnee matsch auf den Stra ßen. 
Ich fuhr die South over Street ent lang, schlän gel te mich 
zwi schen im mer en ger ste hen den häu ser zei len hin durch 
und er reich te so die John Street mit der Po li zei wa che, ei-
nem ge drun ge nen Bau in Weiß und Beige mit schmut zig 
brau nen Fens ter rah men, nicht weit vom Meer ent fernt.

Ich war spät dran, des halb park te ich am Rand stein – 
ein Straf zet tel we gen Falsch par kens war im mer noch bes-
ser als ein An schiss von der Nach rich ten re dak ti on, weil 
man eine Sto ry ver passt hat te. Beim Aus stei gen traf mich 
ein ei si ger Wind stoß, der mich da ran er in ner te, wa rum 
ich Rob bie ver ab scheu te. Der dün ne Re gen man tel, die 
ho hen Ab sät ze, der Rock, der Ste war des sen-Chic. Das 
war mein Ver such, ihn zu be schwich ti gen, nach dem ich 
auf ge for dert wor den war, mich et was mehr an zu stren
gen. Den Zu schau ern wär’s egal ge we sen, wenn ich drei 
tage nach ei nan der das sel be Ja ckett ge tra gen hät te, aber 
er konn te das nicht lei den.

Vor dem Po li zei re vier wa ren Über tra gungs wa gen mit 
him mel wärts zei gen den, sum men den Sa tel li ten schüs seln 
auf ge fah ren. Un ser ei ge ner mit dem logo von Na ti o nal 
News Net work, ei nem Ge schlän gel aus Ns, stand ne ben 
dem der Glo bal Broad ca sting Corp. Durch die halb of fe ne 
tür er hasch te ich ei nen Blick auf den Mo ni tor, der Bil-
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der aus dem Kon fe renz raum zeig te. er leich te rung – noch 
kein Sound, noch sprach nie mand. Als ich nach mei-
nem Black Berry griff, um wie meis tens in letz ter Se kun-
de Rob bies e-Mail mit den eck da ten der Sto ry zu le sen, 
stieg un ser tech ni ker ed die, in sei ner North-Face-Dau-
nen ja cke kaum zu er ken nen, aus dem Über tra gungs wa-
gen. »eben ist die Zwei-Mi nu ten-War nung ge kom men. 
hät test dei ne lauf schu he tra gen sol len, Ra chel.«

In Po li zei wa chen schlägt ei nem als ers tes der Ge ruch ent-
ge gen. Der Ge stank von aus den Fu gen ge ra te nen le ben, 
von durch Al ko hol und Dro gen be för der tem Cha os, von 
Men schen, die li ni en über schrei ten. er ge hört auch zu 
Kran ken häu sern und Se ni o ren hei men, wo er an ei nem 
haf ten bleibt. hier in Brigh ton war es nicht an ders. Ich 
spür te, wie der Ge stank sich in mei ner Keh le fest setz te, 
so bald ich die Dreh tür durch schritt.

Vor mir am emp fang stand ein Mann in ei nem grau-
en Jog ging an zug, der ein, zwei Nu an cen dunk ler war als 
sei ne haut. Blei grau ne ben hell grau. Sein dunk les haar 
glänz te von Bril lan ti ne, und er kau te an sei nen Fin ger nä-
geln, die vor Schmutz starr ten.

»Was glotzt du so?«, knurr te er. »hast nichts Bes se res 
zu tun, ha?«

»Be ru hi gen Sie sich, Wayne«, sag te die Frau am emp-
fang. Auf ih rem Na mens schild stand les ley. Sie hat te 
gro ße Gold o va le als ohr hän ger, die ihre ohr läpp chen 
streck ten, und dunk le Rin ge um die Au gen.

Ich wies mei nen Pres se aus weis vor.
»Sie fan gen gleich an, Schätz chen. Fül len Sie das hier 

aus.« Sie tipp te mit der rech ten hand leicht auf das Be-
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su cher buch, und ich nahm zur Kennt nis, dass sie an drei 
Fin gern au ßer Dau men und klei nem Fin ger Gold rin ge 
trug. Auf ei nem stand MoM, als müss te sie da ran er in-
nert wer den, und ein an de rer ver kün de te loVe.

»Sie«, sag te les ley und deu te te auf den Mann im Jog-
ging an zug. »Sie set zen sich, bis gleich je mand kommt 
und sich um Sie küm mert. Und Sie kom men mit, weil 
ich Sie rein brin gen muss.«

Durch eine zwei fü ge li ge tür ge lang ten wir auf den lan-
gen Kor ri dor, der zum Kon fe renz raum führ te. Drin nen 
war te te die üb li che An samm lung lo kal re por ter, die in 
ih ren bil li gen An zü gen laut schwat zend zu sam men hock-
ten, und auf ge bau te Ka me ras, die mit der Über tra gung be-
gin nen wür den, so bald die Po li zei anfing zu re den. Auf 
ei nem Pult wa ren zahl rei che Mik ro fo ne auf ge baut, und 
da hin ter sa ßen vier Per so nen: zwei Po li zei be am te, die 
Presse spre che rin hi lary Ben son und eine jun ge Frau. 
Jake Ro berts war auch da. Aber ihn sah ich erst spä ter. 
Ich wür de dies al les erst spä ter se hen. Als les ley die tür 
öff ne te, hat te ich statt des sen nur Au gen für ein Pos ter, 
un ge fähr sech zig mal sech zig Zen ti me ter groß, das ne-
ben dem Pult hing. es zeig te das Foto ei ner jun gen Frau. 
ein Foto von dir.

Dei ne blau en Au gen saug ten mich ein, tief, tief hi nun-
ter, wo es kalt und dun kel war. Mei ne lun ge lief voll, 
mein gan zer Kör per schrie nach luft. Ich er trank, Clara, 
und hat te nur noch das Plat schen und Stru deln von Was-
ser und die ge dämpf ten Ge räu sche des Me di en zir kus, der 
sich auf sei nen Auf tritt vor be rei te te, in den oh ren. Nie-
mand sah, was in die sem Au gen blick mit mir ge schah, 
nie mand merk te, dass ich von au ßer halb der Sto ry mit ten 
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in ihre schlam mi gen tie fen hin ab ge ris sen wor den war. 
Nie mand hät te ah nen kön nen, dass die se Ge schich te ein 
teil von mir war.

Mir kam es vor, als hät te ich den Bo den er reicht. Al les 
kam zum Still stand.

Dann hör te ich eine Stim me, lau ter als die an de ren, die 
durch das Ge schwätz drang. Und kam end lich nach luft 
gie rend an die ober fä che zu rück.

»es geht los, leu te«, sag te die Stim me. Sie ge hör te De-
tect ive Chief In spec tor Gunn, der den Be ginn der Pres-
se kon fe renz an kün dig te, als wäre er da bei, eine Va rie té-
num mer an zu sa gen.

»Dan ke, dass Sie ge kom men sind«, sag te DCI Gunn mit 
sei nem West-Coun try-Nä seln. Mir fiel auf, dass er di rekt 
in die Ka me ras sah. »Wir brau chen Ihre hil fe, um die jun-
ge Frau zu fin den, die Sie hier se hen.« er nick te zu dem 
Pos ter von dir hi nü ber. Die ses lä cheln, so be tö rend. »Ihr 
Name ist Clara o’Con nor. Sie ist acht und zwan zig, und 
ihr Ver schwin den ist völ lig un cha rak te ris tisch.«

Ich soll te er wäh nen, dass DCI Gunn und mich et was 
ver band, das man eine pro fes si o nel le Be zie hung nen nen 
könn te. er war ein Kon takt, den ich seit drei Jah re pfeg-
te – seit ich den Job als Kri mi nal re por te rin beim Na ti o-
nal News Net work er gat tert hat te. Nach et li chen lunchs 
und Drinks auf mei ne Rech nung hat ten die In for ma ti o nen 
zu fie ßen be gon nen. tipps zu Sto rys in sei nem Re vier, 
ein paar lecks hier und da. Und eine still schwei gend ge-
schlos se ne Über ein kunft: er wür de da für sor gen, dass ich 
gut he raus kam, wenn ich den Ge fal len er wi der te. Auf sol-
che be hag li chen Be zie hun gen ver trau en Jour na lis ten, und 
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dies war der Au gen blick, in dem un se re zu zer fal len be-
gann. ob wohl er dich nie ge kannt hat te, war er plötz lich 
ein ex per te für dei nen Cha rak ter. Ich spür te, wie mir das 
Blut in den Kopf stieg, und biss mir auf die Un ter lip pe.

»Ver misst ge mel det wur de sie von ih rer Freun din und 
Mit be woh ne rin Am ber Cor ri gan. Am ber hat in der Nacht 
zum Sams tag bei ei ner Freun din über nach tet, woll te sich 
aber am tag da rauf mit Clara zum lunch tref fen.« er 
mach te eine Pau se und sah zu der jun gen Frau auf dem 
über nächs ten Stuhl hi nü ber. Du hat test schon frü her von 
ihr ge spro chen, aber hier sah ich sie zum ers ten Mal – sie 
war ein zier li ches, zer brech li ches klei nes Ding. Der Stuhl 
ver schluck te sie fast. Wäre sie nach drau ßen ge gan gen, 
hät te der auf kom men de Sturm sie weg ge fegt, dach te ich. 
Aber sie war hübsch, und Ka me ra män ner und Fo to gra fen 
lie ben es, wenn ein hüb sches Mäd chen weint. Das si chert 
der Sto ry mehr Auf merk sam keit.

DCI Gunn räus per te sich. »Am ver gan ge nen Frei tag, 
den 18. Ja nu ar, soll te Clara den Abend mit Freun din nen 
im Brighto ner Stadt zent rum ver brin gen. Sie wa ren dort 
ver ab re det, aber Clara kam zu spät und ist un se ren Fest-
stel lun gen nach auch nur kurz ge blie ben. Sie ver ließ die 
Can ti na la ti na am Ma ri ne Drive ge gen halb zwölf, um 
nach hau se zu fah ren, wie sie ih ren Freun din nen er zählt 
hat te. lei der ist sie seit dem nicht mehr ge se hen wor den.« 
er mach te eine Pau se und sah sich ef fekth ascher isch in 
dem Raum um. Ich ver such te, sei ne In for ma ti o nen auf zu-
neh men und zu ver ar bei ten. es war, als woll te man Was-
ser mit den hän den auf fan gen.

Aus heu ti ger Sicht ist es schwie rig, mein Ver hal ten an 
je nem tag zu er klä ren, Clara. tat säch lich ver ste he ich es 
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selbst noch im mer nicht. Ich kann noch heu te die Stim-
me in mei nem Kopf hö ren, die krei schend ver lang te, ich 
sol le auf ste hen und schrei en, so laut, wie ich nur konn-
te, sei ne Schil de rung des Frei tag abends sei völ lig falsch. 
Ich woll te DCI Gunn an brül len, ich sei dei ne Freun din, 
dei ne äl tes te Freun din, und wenn je mand dich ken ne, 
dann sei das ich. Ich woll te die hand aus stre cken und 
die Pau se tas te drü cken, um al les für ei nen Au gen blick 
an zu hal ten, da mit ich nach den ken konn te. Je der Mus kel 
mei nes Kör pers war an ge spannt, dräng te mich dazu, et-
was zu tun, et was zu sa gen. trotz dem tat ich nichts. Ich 
war wie er starrt, von ei ner Macht fest ge na gelt, die stär-
ker war als ich. Ich hat te kei ne Stim me, mein Kör per war 
ge lähmt. Also saß ich ein fach da und sah zu, wie die er-
eig nis se sich ver selbst stän dig ten, bis ich sie nicht mehr 
aufhalten konn te.

»Ich bin Am ber Cor ri gan dank bar, dass sie heu te her ge-
kom men ist«, sag te DCI Gunn. »Wie Sie sich vor stel len 
kön nen, ist dies eine sehr trau ma ti sche Zeit für sie, aber 
sie woll te al les in ih rer Macht Ste hen de tun, um uns bei 
un se rer Su che nach Clara zu un ter stüt zen.«

Ich kon zent rier te mich auf Am ber. Sie war dei ne Mit-
be woh ne rin, aber ich be zweif e, dass sie dich sehr gut 
kann te. Und trotz dem war sie sicht lich auf ge wühlt und 
ver heult und hat te rote Au gen. Spä ter wür de ich mir 
wün schen, wie sie wei nen zu kön nen. Aber mei ne trä-
nen wür den nur zö ger lich kom men.

»Ich möch te nur zu Clara sa gen …« Sie mach te eine Pau-
se und schluck te. Ihre Stim me war ru hig, und sie sprach 
je des Wort über deut lich aus, als hät te sie ih ren text aus-
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wen dig ge lernt. »Clara, wenn du zu hörst, mel de dich bit-
te, wir sind krank vor Sor ge. Ich weiß, dass dies nicht 
dei ne Art ist, und wir ha ben Angst, dass et was Schlim-
mes pas siert sein könn te.« Sie be gann zu schluch zen und 
wisch te sich die trä nen, die ihr übers Ge sicht lie fen, mit 
dem hand rü cken ab. Der Zoom der Ka me ras, die sie nä-
her he ran hol ten, war laut los, aber ich nahm ihn trotz dem 
wahr. »Bit te, Clara, lass uns wis sen, wo du bist.«

Ich wollte, sie hätte et was ori gi nel le res gesagt, ir gend-
et was, das bes ser zu dir pass te.

DCI Gunn er griff das Wort. »Ich möch te Am ber da für 
dan ken, dass sie heu te hierher ge kom men ist, und Sie alle 
bit ten, ihre Pri vats phä re zu res pek tie ren.«

Alle nick ten zu stim mend, ob wohl je der als Nächs tes 
ver su chen wür de, ein ex klu siv in ter view mit ihr zu be-
kom men.

Gunn sprach da von, dass sie schon an ge fan gen hat ten, 
Ver bin dung zu dei nen Freun den und Kol le gen auf zu neh-
men. (Wür de ich die letz te sein, weil ich im Ad ress buch 
un ter W stand?) Und da von, dass du eine viel ver spre-
chen de Künst le rin seist, was mich leicht die Au gen brau-
en hoch zie hen ließ. Und dann frag te er ab schlie ßend: 
»hat noch ir gend je mand Fra gen?«

Mein Kopf war vol ler Fra gen, von de nen jede kreisch te 
und brüll te und mich quäl te. Aber ich hat te noch im mer 
kei ne Stim me, und der Bo den un ter mei nen Fü ßen fühl-
te sich an, als gäbe er nach. hät te ich mich be wegt, wäre 
ich be stimmt in das dunk le loch ge rutscht, das un ter mir 
ent stand. Also saß ich starr da, wäh rend an de re die hän-
de ho ben und ihre Fra gen über mei nem Kopf durch die 
luft schweb ten.
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heu te fra ge ich mich, ob an je nem tag noch et was an-
de res im Spiel war; ob ich viel leicht un be wusst er kann te, 
dass DCI Gunn mir nicht hel fen konn te. Ir gend wie wuss-
te ich, dass ich schon alle Ant wor ten kann te. Ich muss te 
sie nur noch fin den.
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2

Zwei Tage zu vor

So gar am te le fon höre ich es in dei ner Stim me. Der Fun-
ke, den ich ver ges sen hat te, exis tier te noch. Und dein 
la chen, laut und an ste ckend, durch zuckt mich wie ein 
Strom stoß. So wa ren wir frü her, den ke ich. Du hast mir 
ge fehlt, Clara. Wir ha ben mir ge fehlt.

»ehr lich, Ra chel«, sagst du, »so gut hab ich mich schon 
lan ge nicht mehr amü siert. Wir wa ren in die sem Club, 
der to tal schä big und irre ko misch war. Ge gen ende hab 
ich so gar mit ihm ge knutscht, wo bei er Gott weiß was von 
mir ge dacht ha ben muss.«

»Ich woll te, ich wäre da bei ge we sen«, sage ich, ohne zu 
er wäh nen, dass du mich nicht ein ge la den hast, denn das 
stört mich nicht. Nicht wirk lich. Ich ver ste he dich. Du 
musst dei nen Freun des kreis er wei tern, und das be deu-
tet, dass wir Din ge ein zeln tun. Schließ lich hat auch mein 
le ben sich wei ter ent wi ckelt. Der Be ruf, der Freund. Und 
Jon ny ist nicht nur ir gend ein Freund. er ist al les, was ich 
je er träumt habe. Sei ne dunk len Au gen blit zen, wenn er 
lacht, was er oft tut. Wenn er mei nen Na cken küsst, läuft 
ein Krib beln durch mei nen gan zen Kör per. er ver steht 
mich voll kom men. Bloß mit ihm zu sam men zu sein be-
ru higt mich schon. Sor ry, wenn das al les ein biss chen 
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ab ge dro schen klingt, aber ich lie be ihn. Jetzt müs sen wir 
nur noch da ran ar bei ten, je man den für dich zu fin den.

»triffst du dich wie der mit ihm?«, fra ge ich. Ich bin 
be reits fünf Züge wei ter. Ich ge hö re all mäh lich zu den 
selbst ge fäl li gen leu ten, die je der mann dazu brin gen wol-
len, wie sie selbst in ei ner fes ten Be zie hung glück lich zu 
wer den.

»Das be zweif e ich.« Du ki cherst so sehr, dass du kaum 
wei ter spre chen kannst. »Ich muss te mit ten drin ab bre-
chen, um in mei ne hand ta sche zu kot zen.«

»Ist das dein ernst?«, fra ge ich mit mei ner Gro ße-
Schwes ter-Stim me. Ich bin für sorg lich, Clara. Ich weiß, 
frü her war es an ders he rum, aber seit ge rau mer Zeit bin 
ich die je ni ge, die auf dich auf passt.

»Nun, was hät te ich sonst ma chen sol len? Aufs Klo hät te 
ich’s nicht mehr ge schafft, und auf den Bo den woll te ich 
nicht kot zen, des halb war die ta sche der nächst bes te Platz. 
er hat’s üb ri gens nicht mal mit be kom men. Aber in der ta-
sche hat’s schlimm aus ge se hen, und die Schlüs sel …«

»Stopp! Mehr will ich nicht hö ren«, sage ich, aber ich 
la che auch. »Wer sind dei ne neu en Freun de also, er fah-
re ich das noch?«

Dein la chen weicht ei nem hüs teln. Ich stel le mir vor, 
wie auch dein lä cheln ver blasst.

»Nur ein paar leu te aus der Schu le«, sagst du schließ-
lich.

»Wirk lich? Wer? Ken ne ich sie?«
»Ich wuss te gar nicht, dass ich für al les dei ne Ge neh-

mi gung brau che.« Dei ne Stim mung ist blitz ar tig um ge-
schla gen. Und dei ne Wor te tref fen mich wie ein Schlag 
ins Ge sicht.
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»him mel, Clara, ich fra ge doch nur. Ich bin neu gie rig, 
das ist al les …« Ich brin ge mei nen Satz nicht zu ende.

Beiß nicht an, lass dich nicht kö dern.
»Na ja, wenn du schon fragst … Sa rah Pitts und Deb bie 

Mor ton.« Du sprichst ihre Na men lang sam aus – aus ef-
fekt ha sche rei, glau be ich.

Die se Na men brin gen eine Un men ge er in ne run gen mit 
sich. Ich wer de au gen blick lich in die Schu le zu rück ver-
setzt. Ich kann ihre ho ckey schlä ger an mei nen Schien bei-
nen spü ren, ihre spit zen ell bo gen beim Net ball in mei nen 
Rip pen. Aber das ist nichts im Ver gleich zu dem ei nen 
Mal, als lucy Red fern mich auf dem PGl-Schul aus fug 
nach Shr ops hire ins Was ser ge sto ßen hat. Ich sehe mich 
aus dem See auf tau chen, die gan ze Klas se lacht mich aus, 
aber Sa rahs Ga ckern ist das lau tes te. lucy scherzt, ich 
hät te mich so wie so mal wa schen müs sen, und ihr Zwil-
lings bru der James führt das Bei falls klat schen der Jun gen 
an. Du warst da bei, Clara, du hast ge se hen, wie mein Ge-
sicht vor Scham dun kel rot an lief.

An de rer seits liegt das schon lan ge zu rück. Viel leicht 
ha ben sie sich ge än dert, den ke ich.

»Riecht Deb bie im mer noch nach Frit ten bu de?« Nach 
Sa rah fra ge ich nicht ein mal.

»Fuck off, Ra chel. Du bist echt so selbst ge recht.«
»Clara, das war nur ein Scherz. Du weißt, wie sie mir 

das letz te Schul jahr ru i niert ha ben, aber du kennst mich – 
im mer nach vorn schau en, kei nen Groll he gen.« Du lässt 
et was hö ren, das wie ein Schnau ben klingt. »Wa rum hast 
du mich nicht dazu ein ge la den?«, füge ich hin zu.

ei nen Au gen blick lang spricht kei ne von uns, und die-
ses Schwei gen saugt das hoch ge fühl, das ich zu Be ginn 
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un se res Ge sprächs emp fun den habe, aus mir he raus. Ich 
fra ge mich un will kür lich, ob zwi schen uns je mals wie-
der al les in ord nung kom men wird.

Und dann sagst du et was, das mich über rascht.
»Wir sind am Frei tag wie der ver ab re det.« Dei ne Stim-

me ist jetzt sanf ter. Du machst eine Pau se, als wäg test du 
dei ne Wor te ab. »Du kannst ja mit kom men. An schlie ßend 
bei mir über nach ten. Viel leicht wür dest du so gar dei ne 
Mei nung über sie än dern.«

Ich will schon Nein sa gen, aber dann den ke ich kurz 
da rü ber nach. Als ers tes fällt mir ein, dass Jon ny ver-
reist sein wird. er fiegt nach Af gha nis tan, um ei nen Do-
ku men tar film zu dre hen, und ich wer de al lein sein. Und 
dann den ke ich: Sa rah Pitts war in der high school mei ne 
erz fein din, aber wir wer den ja se hen, wer jetzt ober was-
ser hat. Ich habe ei nen Job. Und ei nen Freund. Sie kann 
mir nichts mehr an ha ben.

»Wie so nicht?«, sag te ich. »Viel leicht amü sie re ich 
mich so gar.«

Auf den Stra ßen ist der Ver kehr ag gres siv, fast be droh-
lich. Jung ma na ger mit di cken Spe sen kon ten fah ren mit 
ih ren Au dis und BMWs dicht auf, leuch ten mei nen Mini 
aus nächs ter Nähe aus. Ich blinz le, um klar se hen zu kön-
nen, aber der Re gen auf der Front schei be ver schlech tert 
die Sicht eben so schnell wie der. Zwi schen durch fra ge 
ich mich, ob es klug war, sich mit dir und Sa rah und Deb-
bie zu ver ab re den. hät te ich die Wahl, wäre ich zu hau-
se ge blie ben und wür de mit Jon ny bei thai-Food und ei-
ner Fla sche Wein auf dem Sofa ku scheln. Ich glau be, du 
hast ge ahnt, dass ich da bei war, mir die Sa che noch mal 
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zu über le gen. Du hast mich die se Wo che drei mal an ge-
ru fen, um dich zu ver ge wis sern, dass ich wirk lich kom-
me, was un ge wöhn lich ist. In letz ter Zeit rufst du sel ten 
an oder zu rück.

Je den falls über nach tet Jon ny heu te in Gat wick, um ei nen 
frü hen Flug zu neh men, des halb wer de ich nicht ab sa gen. 
ohne ihn ist un se re Woh nung kalt und leer. In zwi schen 
habe ich das Ge fühl, wir sind zwei hälf ten ei ner Per son. 
Bei je dem an de ren Kerl vor ihm war es so, als kä men wir 
von ver schie de nen Pla ne ten. Und dann hat er mich an ge-
spro chen, und wir wa ren uns gleich sym pa thisch, und ich 
habe ge dacht: hal lo, mein Mann von der erde. Be vor ich 
michs ver sah, tat ich all die Din ge, die ich frü her miss bil-
ligt hat te, zum Bei spiel vor je man dem pin keln und ihn in 
der nächs ten Mi nu te mit sol chem Drang, sol cher Dring lich-
keit fic ken, dass man zu gleich wei nen und la chen moch te. 
Wir er gän zen ei nan der, wir be en den die Sät ze des an de ren, 
und manch mal sit zen wir nur schwei gend da, weil wir uns 
nicht hin ter Wor ten und Ges ten ver ste cken müs sen. Wir 
kön nen ein fach wir selbst sein. Ich will da mit sa gen, dass 
ich das Ge fühl habe, un voll stän dig zu sein, wenn er nicht 
zu hau se ist, und dass ich lie ber ir gend wo an ders bin, als 
die lee re Woh nung er tra gen zu müs sen.

Des halb fah re ich jetzt mit den Arc tic Mon keys im CD-
Spie ler, ei ner Cola light und ei ner tüte ha ribo auf der 
M23 zu dir und zu den high school-Zi cken.

Ich bin schon ein paar Mei len an Gat wick vor bei, als sich 
die ses ver trau te, ko mi sche Ge fühl ein stellt. Der Ver kehr 
wird lang sa mer, vor mir leuch ten lau ter rote Brems lich ter 
auf. Die hari bos sind aus, mei ne Zäh ne tun vom Zu cker 
weh, und mei ne Bla se ist vol ler Cola. Ich schal te zwi schen 
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Sen dern hin und her, um Ver kehrs mel dun gen zu hö ren, 
und be kom me Nach rich ten fet zen mit. Die Frau auf Ra dio 
Four sagt, dass es bei den gest ri gen Stür men in den Mid-
lands und im Nor den elf tote ge ge ben habe. Auf Ra dio one 
ver liest ein atem lo ses Mäd chen viel zu schnell und mit 
ver rück ten Be to nun gen ein zel ner Wör ter eine Mel dung zu 
Pre mi er mi nis ter Gor don Brown, der in In di en sei, um über 
die ras sis ti schen Äu ße run gen bei »Big Brother« zu spre-
chen. Ist es so weit mit der Welt ge kom men?

Vor mir sehe ich Blin ker, die im Re gen grell auf zu cken. 
Wir wer den lang sam auf eine Spur zu sam men ge lei tet. 
Wei ter vor n ste hen zwei Strei fen wa gen, eine Feu er wehr 
und ein Kran ken wa gen. Ich sehe, wie sich Män ner in 
ref ek tie ren den Si cher heits ja cken im halb dun kel be we-
gen. Ich fra ge mich, was sie ge fun den ha ben mö gen, aber 
mei ne Neu gier wird ge stillt, als ich selbst an der Un fall-
stel le vor bei rol le. links von mir steht ein ro ter Ford, ver-
mut lich ein Fi esta. Das Dach ist halb ab ge ris sen, und die 
Feu er wehr leu te schnei den je man den he raus. oder sie 
ver su chen fest zu stel len, was von dem Fah rer üb rig ist. 
Ich stel le mir ab ge trenn te Glied ma ßen und tod vor. ein 
wei te rer Wa gen, ein sil ber ner Mer ce des, steht in rech-
tem Win kel zu dem Ford. Sein heck und eine Sei ten tür 
sind ein ge drückt, aber die Schä den sind viel ge rin ger als 
bei dem Fi esta. Die Schön heit deut scher In ge ni eur kunst. 
ein Mann, wahr schein lich der Fah rer, hockt auf der leit-
plan ke. Je mand hat ihm eine De cke um ge legt, und er hält 
den Kopf in den hän den. Un ter der De cke sind ein An-
zug und schwar ze Schu he zu er ken nen. Mich schau dert. 
Ich woll te, ich hät te ihn nicht ge se hen, aber jetzt ist die-
ses Bild in mein Ge dächt nis ein ge brannt. Und ich wer-
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de da ran er in nert, dass wir un ser Schick sal nicht in der 
hand ha ben, selbst wenn wir uns das ein bil den. Das le-
ben ist will kür lich. Wer et was an de res glaubt, ist tö richt.

Der Ver kehr kommt lang sam wie der in Fluss. Als ich 
Gas gebe, piepst mein handy. eine SMS. Ich wer de sie le-
sen, wenn ich an kom me, den ke ich. Ich bin nicht da rauf 
vor be rei tet, dass mein le ben sich in ei ner dunk len Frei-
tag nacht im Ja nu ar auf der M23 plötz lich än dert.

Ich lese sie, als ich in Brigh ton an kom me.
Sie ist von dir.

Ra chel, sor ry, füh le mich schreck lich, hab viel leicht die 

Grip pe, bin noch im Bett, aber raff mich auf, um es zu 

schaf fen. Ruf dich spä ter an. Clara x

Als ich zu rück ru fen will, lan de ich auf dei ner Mail box. 
Ich hin ter las se kei ne Nach richt. Statt des sen schi cke ich 
dir eine SMS.

Lass mich nicht mit ih nen al lein! Nimm ein paar Lem

sips. Und schalt dein Te le fon ein! X

Aber du tust es nicht.

Vom Park haus in der Black lion Street zur Can ti na la-
ti na sind es zu Fuß fünf Mi nu ten. Der schar fe See wind 
scheint mir die haut ab zu schlei fen. Ich über que re die 
Stra ße und gehe an dem im Dun kel be leuch te ten Pier 
vor bei. ein paar Spiel hal len ha ben ge öff net und trot zen 
der Ja nu ar käl te, um die hard core-Glücks spie ler an zu lo-
cken. Vor mir geht eine Grup pe von Mäd chen, die auf 
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high heels stö ckeln, kei ne Män tel tra gen. Spü ren sie die 
Käl te nicht? Manch mal lacht eine von ih nen. Die Nacht 
ist vol ler er war tun gen. Ver schmier tes Make-up und ent-
täu schung wer den spä ter kom men.

Zwi schen den Mi ni rö cken und Sa tin blu sen wirkt mei-
ne Be rufs klei dung de plat ziert. Und ich er ken ne, dass ich 
hier nicht mehr da zu ge hö re. Jon ny und ich ge hen in Pubs. 
Wir re den mit ei nan der. Du neckst mich da mit, Clara. Du 
sagst, dass ich mich be neh me wie eine Frau mitt le ren Al-
ters und kei nen Spaß mehr habe, aber das stimmt nicht. 
Jon ny und ich sind mit ei nan der glück lich, wir brau chen 
nichts an de res. So war’s bei uns frü her auch, Clara.

Ich sehe die Can ti na la ti na ge gen über dem Sea life 
Cen tre ne ben ei ner Fish-and-Chips-Bude. Als ich nä her 
kom me, fal len mir die tür ste her auf, die wie zwei di cke, 
kah le Säu len zu bei den Sei ten des ein gangs pos tiert sind.

»Abend«, sagt der Klei ne re mit gold blit zen dem lä-
cheln. er zieht die tür auf, und ich bin drin nen.

Die luft ist füs sig. Kleb rig. Sie läuft mir den Rü cken 
hi nab, si ckert in mei ne Po ren. Der Wech sel von drau ßen 
kommt so jäh, dass mir schwind lig wird. Ich ver su che, 
mich zu kon zent rie ren, um wie der ins Gleich ge wicht 
zu kom men, aber mein Blick kann nichts fest hal ten. 
Der Raum ist ein Meer aus blau en und rosa und grü nen 
tisch la ter nen und bun ten lich ter ket ten, die mal scharf, 
mal un scharf sind. Ich tas te nach dem nächs ten tisch, 
um mich ab zu stüt zen. Ich weiß, dass du mich nicht hier 
mit den bei den al lein las sen wirst. trotz dem möch te ich 
kehrt ma chen, zu dir fah ren und dich aus dei nem Kran-
ken bett zer ren, nur um si cher zu ge hen. Das ein zi ge, was 
mich da ran hin dert, ist mei ne zum Plat zen vol le Bla se. 
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Und auf der toi let te, wo ich da rauf war te, dass die Mäd-
chen, die zu zweit eine Ka bi ne be nut zen, he raus kom men 
und fri schen lipg loss auf tra gen, hal te ich mir selbst eine 
Straf pre digt. Sie kommt ga ran tiert, sie wür de es nicht wa
gen, nicht zu kom men. Be stell dir ei nen Drink. Re lax. Das 
hast du im mer ge sagt, nicht wahr? »Re lax, Ra chel.« Also 
be fol ge ich dei nen Rat.

Ich war te an der Bar. es gibt kei ne rich ti ge Schlan ge, 
mehr ei nen Mob, der da nach plärrt, be dient zu wer den. 
Ich kann ei nen Bauch an mei nem Rü cken spü ren, weich 
und breit. er schiebt und schubst mich und hat eine Stim-
me, die über mei nen Kopf schreit. »Beck’s, Kum pel!«, 
ruft sie dem Bar kee per zu, der ei nen an de ren Gast be-
dient und nicht mal auf sieht. Die Stim me ver sucht es er-
neut, dies mal lau ter, zor ni ger. Dann bricht das Schrei en 
ab und geht in ein Jau len über, das von ei nem hund stam-
men könn te. Der Ab satz ei ner mei ner loub out ins hat ei-
nen Fuß ge fun den und bohrt sich hi nein. es muss sei ner 
sein. Du hast mir er klärt, es sei ver rückt, so viel für sie 
zu be zah len. Ich wuss te schon im mer, dass sie ihr Geld 
wert sind. Der Bar kee per sieht erst mich, dann den Mann 
hin ter mir an, und ich blinz le ihm zu.

»ei nen Peach Bell ini, bit te.«
»Die hap py hour en det …«, er sieht zu der Uhr über der 

Bar auf, »… in zwei Mi nu ten. Wol len Sie gleich zwei?« 
Das haar des Bar kee pers um gibt sei nen Kopf wie eine 
Wol ke: dicht und lang und bau schig ge lockt.

»Was an de res wäre wohl un höf ich.« Ich läch le. Der 
Mann hin ter mir hat wie der zu schrei en an ge fan gen. er 
wird die hap py hour ver pas sen. Und ich den ke, dass er 
das weiß.
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Ich neh me mei ne Belli nis und zwän ge mich an der Bar 
ent lang aus der Men ge. Ich lee re das ers te Glas in we ni-
gen Mi nu ten und war te da rauf, dass der Al ko hol mei-
ne Kan ten glät tet. Ich atme durch. tief. Mei ne Schul tern 
wer den lo cke rer, die An span nung in mei nem Kopf lässt 
all mäh lich nach. Ich sehe mich um, su che dich an den 
ti schen, in den dunk len ecken des Raums. Ich be hal te 
den ein gang im Auge. Ich bil de mir un zäh li ge Male ein, 
dei ne Ge stalt he rein kom men zu se hen, nur um er ken nen 
zu müs sen, dass es je mand an de res ist.

Als ich er neut ver su che, dich an zu ru fen, wer de ich von 
ei ner Stim me un ter bro chen, die so laut ist, dass sie durch 
den Raum don nert und die Mu sik über tönt. Plötz lich bin 
ich wie der in der St. Gre gory’s School, und die se Stim-
me, die über den Schul hof hallt, macht mich klein und 
un be deu tend.

Ich drehe mich um und sehe sie und bin plötz lich 
froh, dass ich ge kom men bin. Sa rah Pitts, das hüb sches-
te Mäd chen der Schu le, hat sich ein paar Klei der grö ßen 
in die fal sche Rich tung ent wi ckelt. Ich la che in mich 
hi nein, weil ich mich da ran er in ne re, wie sie steif und 
fest be haup te te, eis cre me hät te kei ne Ka lo ri en, weil sie 
schmilzt. Sie sieht ehr lich ge sagt aus, als habe je mand ihr 
al tes Schul ge sicht wie ei nen Bal lon auf ge pumpt und dick 
mit oran ge ro tem Make-up be deckt. Ihr Pa gen schnitt ist 
was ser stoff blond und en det ab rupt auf höhe des Un ter-
kie fers. »Ghosty« hat sie mich ge nannt und al len er zählt, 
man kön ne die blau en Adern un ter mei ner haut se hen. 
oh, da ran er in ne re ich mich jetzt und läch le in ner lich. 
Ich läch le in ner lich und äu ßer lich.

»o mein Gott, Ra chel, du bist’s!« Sie stößt mich mit 
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dem ell bo gen an. »Wir se hen dich so oft in der Glot ze, 
und jetzt bist du hier. Als wir dich ge se hen ha ben, konn-
ten wir nicht glau ben, dass du’s wirk lich bist, so sehr 
hast du dich ver än dert. Du bist jetzt so ele gant, und du 
bist WIN ZIG, nicht wahr, Debs? Wie hast du all das Ge-
wicht ver lo ren? Ich brauch un be dingt ein paar tipps«, 
sagt sie und kneift mit Dau men und Zei ge fin ger in ei nen 
Wulst Bauch fett, um zu zei gen, was sie meint. Ich weiß, 
wie sich das an fühlt, der sehn li che Wunsch, schlank zu 
sein. Jetzt ha ben wir die Rol len ge tauscht.

Sa rah hört nicht zu re den auf, aber ich mer ke, dass Deb-
bie zu Bo den sieht und kei nen Blick kon takt mit mir auf-
neh men will. Ich spü re mei ne Schul tern wie der steif wer-
den. hier soll doch ich un ter Druck ste hen, oder nicht? 
Aber ich hal te mich nicht lan ge mit dem Ge dan ken auf, 
weil Sa rah mich mit ei ner un ge len ken Um ar mung an sich 
zieht und mein Ge sicht an ih ren hals quetscht. Sie riecht 
nach 1991. Cal vin Klein eter nity. Da bei den ke ich (mit 
noch grö ße rer Be frie di gung), dass sie sich fast gar nicht 
wei ter ent wi ckelt hat.

»Wie machst du das bloß? Je den Abend vor Mil li o nen 
von leu ten im Fern se hen da ste hen? So pro fes si o nell! Ich 
könn te das nie. Sagt dir je mand, was du sa gen sollst? oder 
denkst du dir al les selbst aus?« Sie macht kei ne Pau se, um 
luft zu ho len. Aber ihr Blick irr lich tert um her, sie kann 
mich nie län ger als eine Se kun de an se hen. Sie ist ner vös, 
den ke ich. Mein Job hat mich in ih ren Au gen er höht. Ich 
bin jetzt je mand, mit dem es sich zu re den lohnt.

Sie legt Man tel und Schal ab – bei de in Pink –, um ein 
pur pur ro tes top se hen zu las sen, das es kaum schafft, 
ihre rie si gen tit ten zu sam men zu hal ten.
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»Ich woll te, ich be kä me ge sagt, was ich sa gen soll, dann 
wär’s manch mal viel leicht ver nünf ti ger.« Ich la che und 
stel le über rascht fest, dass ich ihre Auf merk sam keit ge-
nie ße. Das Schul mäd chen in mir will an schei nend noch 
im mer ge mocht wer den. »Ich kann Clara nicht er rei-
chen«, füge ich hin zu.

Ihr Blick streift rasch Deb bie, die sich in der Bar um-
sieht, und dann lacht auch sie: ein ge zwun ge nes, schril-
les la chen.

»hast wohl Angst, mit uns al lein zu sein?« Sa rah rem-
pelt mich scherz haft an. »Sie kommt schon noch, ver lass 
dich drauf. We nigs tens ha ben wir jetzt Ge le gen heit, dich 
nach ih rem Neu en aus hor chen.«

et was ge rät mir in die Keh le, eine Bla se des Pro sec cos 
oder viel leicht Deb bies Par füm. Je den falls muss ich hus ten.

»Komm, wir set zen uns, dann kannst du uns al les über 
ihn er zäh len«, sagt Sa rah.

ein Kell ner führt uns durch die Men ge in den dunk-
le ren teil der Bar. Sein weit auf ge knöpf tes oran ge ro tes 
hemd lässt dich te Brust be haa rung auf brau ner haut se-
hen. Mir fällt auf, dass die Klei der ord nung fürs Per so nal 
so we nig Klei dung wie mög lich vor zu schrei ben scheint. 
er plat ziert uns an ei nem tisch mit tee lich ten, die Sa rahs 
und Deb bies Ge sich ter geis ter haft be leuch ten. Ich weiß 
nicht, ob ich la chen oder wei nen soll.

»Auf alte Freun de«, sagt Sa rah, so bald wir sit zen. Sie 
stößt in ei ner rou ti nier ten Be we gung erst mit mir, dann 
mit Deb bie an.

»Auf alte Freun de«, wie der ho le ich und sehe wie der 
zum ein gang hi nü ber, ohne eine Spur von dir zu ent de-
cken.
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»Wahr schein lich ist’s der, von dem sie mir vor ein paar 
Wo chen er zählt hat. Ich glau be nicht, dass sie’s ernst mit 
ihm meint«, sage ich.

Wie du weißt, ist das ist ein Bluff, Clara, denn du hast 
mir nichts von ei nem neu en Mann in dei nem le ben er-
zählt. Aber ich bin nicht ver är gert, nur über rascht und 
ein biss chen ver le gen, weil sie er war ten, dass ich al les 
über dich weiß. Wir ste hen ei nan der so nahe, dass wir 
fast eins sind – das den ken sie zu min dest.

»Ich glau be nicht, dass das stimmt.«
Die Stim me ist ru hi ger, eine hal be ok ta ve hö her als Sa-

rahs, nicht von Ki chern un ter bro chen. Dies sind die ers-
ten Wor te, die Deb bie sagt. Sie spricht mit ei nem selbst-
ge fäl li gen Un ter ton. Ich sehe sie mir erst mals rich tig an. 
Sie ist klei ner, als ich sie in er in ne rung habe, und ne ben 
Sa rahs Kör per fül le dünn und kno chig. Ihr matt brau nes 
haar trägt sie kurz ge schnit ten. Viel zu streng. Ihre Au gen 
wir ken glanz los. Ich möch te wet ten, dass Deb bies le ben 
bis her nicht ge ra de all ihre hoff nun gen er füllt hat.

»Sie ist echt in die sen Kerl ver knallt. Ich glau be, dass 
er ver hei ra tet ist oder sonst was. Viel leicht soll test du 
das nicht er fah ren. Viel leicht er zählt sie dir doch nicht 
al les«, sagt sie.

Ihr ton fall klingt so, als streck te sie mir die Zun ge her-
aus, und das Kind in mir will die se Ges te er wi dern. Aber 
das tue ich na tür lich nicht. ehr lich ge sagt tut sie mir leid, 
weil sie mich ein zu schüch tern ver sucht, ohne zu er ken-
nen, dass das nicht mehr in ih rer Macht steht. Sie fi xiert 
mich durch drin gend, und mir fällt auf, dass ihre Pu pil-
len oran ge ro te ein spreng sel wie klei ne Glut nes ter ha ben. 
Ich blinz le nicht. Deb bie kann mich auch nach all die sen 

McBeth_zorneskalt_CS55.indd   30 23.09.2013   07:43:10



31

Jah ren nicht lei den. es müss te mir egal sein, aber das ist 
es nicht. Ich läch le. Die he raus for de rung, sie für mich zu 
ge win nen, ist un wi der steh lich.

»Viel leicht hast du recht«, sage ich.
»Nun, wir ver än dern uns alle, nicht wahr, Ra chel?« Sa-

rah ki chert wie der. »Und wie lan ge war Clara weg? Fünf 
Jah re?«, fragt sie.

»Sie ben«, sage ich. Und ich fra ge mich, wie viel du ihr 
er zählt hast. Wel che lü cken du in dei ner Sto ry ge las sen 
hast. »Sie war sie ben Jah re lang weg. es war schwie rig 
für sie, als ihr Dad ge stor ben ist und sie sich hier wie-
der ein ge wöh nen muss te. trotz al lem«, sage ich, »wer den 
ein paar Wo chen en den wie das letz te sie wie der zum lä-
cheln brin gen.«

Deb bie und Sa rah wech seln ei nen Blick, dann se hen sie 
wie der mich an und ga ckern bei de. Ich ent de cke ei nen 
Riss im eis, das all mäh lich taut. »es war zum Schrei en«, 
sagt Sa rah. »Clara ist so wit zig, dass ich lach krämp fe 
krie ge, fin dest du nicht auch, Ra chel?«

»o Gott, das brauchst du mir nicht zu er zäh len. er in-
nerst du dich an die se leh re rin für haus wirt schaft … Wie 
hieß sie gleich wie der?«

»Mrs. Glass«, sagt Deb bie.
»Ja, Mrs. Glass«, sage ich, »die mit dem lis peln. Cla-

ra kann so gut Stim men imi tie ren und leu te ve rar schen, 
sie hat te sie haar ge nau drauf. Sie hat sich oft von hin ten 
an ge schli chen und mich mit ih rer Mrs.-Glass-Stim me zu 
tode er schreckt.« Sa rah muss schnell schlu cken, be vor 
sie ih ren Drink he raus prus tet. »Ah, jetzt kannst du dar-
ü ber la chen«, sage ich, »aber da mals hat sie mich zum 
Ki chern ge bracht, bis ich kaum noch luft be kom men 
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